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Der auflagenstärkste Adventskalender sei‐
ner Art bietet Nachdenkliches, Augenzwin‐
kerndes und Überraschendes vom Vor‐ 
abend des Ersten Advent bis zum 6. Januar.

Der Kalender 'Der Andere Advent 
2026/27' kostet 11,80 Euro.

Der Kalender 'Der Andere Advent für 
Kinder 2026/27' kostet 9,80 Euro.
Auch in diesem Jahr gibt es wieder eine 
Sammelbestellung: 
Frau Hübner im Pfarramt nimmt die Be‐
stellungen gerne bis zum 22.10.2026 tele‐
fonische (05156 – 7859373), per Mail 
kg.nicolai.coppenbruegge@evlka.de oder 
persönlich dienstags oder donnerstags zu 
den Öffnungszeiten des Pfarrbüros ent‐
gegen.
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Auf ein Wort

Mit diesem Gemein‐
debrief läuten wir so 

allmählich schon die be‐
vorstehende Herbsteszeit 
ein. Die Sommerferien mit 
den längsten Tagen des 
Jahres liegen hinter uns, 
das neue Schuljahr hat be‐

gonnen und die Ernte ist in vollem Gange.
Jedes Jahr begehen wir am 1. Sonntag 

im Oktober das Erntedankfest. Es lädt uns 
alle ein, darüber nachzudenken, was uns 
von Gott geschenkt wurde und wofür wir 
ihm danken können und wollen. Was natür‐
lich nicht heißen soll, dass solch ein Dank 
nur an diesen einen Tag gebunden ist!  

Ein Kollege erzählte vor einiger Zeit von 
einer ganz ungewöhnlichen Erntedank‐Er‐
fahrung, die zu einer völlig anderen Jahres‐
zeit statÚand: Es war im Rahmen einer 
Familienfeierlichkeit, am Beginn des festli‐
chen Essens. Die Erwachsenen hatten alle 
ein Glas Prosecco in der Hand, die Kinder 
eines mit Saft und Mineralwasser. Alle stie‐
ßen miteinander an und prosteten sich zu, 
und den Kindern machte das „Prost“‐Sagen 
besonders viel Spaß. Dann setzten sich alle, 
und das Tischgebet wurde gesprochen. 
Kaum war das „Amen“ verklungen, beugte 
sich Anna, die Jüngste der Kinder, in ihrem 
Kinderstuhl nach vorne, das Glas in der klei‐
nen Hand erhoben, und sagte: „Prost auf 
Gott.“ VerblüfÚes Schweigen bei allen, dann 
ein befreites Lachen und ein neues Ansto‐
ßen mit dem Ruf „Prost auf Gott“.

Im Ernst, wäre Ihnen das eingefallen? In 
festlicher Stimmung, mit der Vorfreude auf 
das gute Essen, und dann: „Prost auf Gott“? 
Die kleine Anna hat damit auf ihre Weise 
das Tischgebet weitergeführt und daran er‐
innert, Gott nicht zu vergessen, der uns so 

Vieles schenkt, was es zu feiern gibt. Ihm zu 
danken für all das, was wir oft als selbstver‐
ständlich ansehen.

Bei so Vielem, was uns in der heutigen 
Zeit Sorgen bereitet, empfinde ich es als 
umso wichtiger, das Danken nicht zu ver‐
gessen für das, was uns an Gutem beschert 
ist:

Ein neugeborenes Baby in der Familie. 
Ein besonderer Geburtstag, von dem wir 
vielleicht gar nicht erwartet haben, ihn je 
erleben zu dürfen. Schöne und erholsame 
Tage am Meer oder in den Bergen. Men‐
schen, die zu uns gehören und an die wir 
uns jederzeit wenden können. Und Ihnen 
fällt sicherlich noch ganz Anderes ein. 

In unseren Kirchengemeinden der Regi‐
on Ith sind wir voller Dankbarkeit dafür, 
dass wir ab September mit Ute Hoffmann 
als unserer neuen Regionaldiakonin wieder 
Verstärkung im Team bekommen! Am 
26.09. wird sie in einem fröhlichen Gottes‐
dienst um 14.00 Uhr in der St. Nicolai‐Kir‐
che Coppenbrügge offiziell eingeführt. Dazu 
sind alle herzlich eingeladen!

Und wir blicken dankbar zurück auf den 
26. Juni dieses Jahres, an dem wir im Rah‐
men des Aktionstages „Einfach heiraten“ in 
und um die Klosterkapelle Marienau 24 
Paare willkommen heißen und segnen oder 
gar trauen durften. Das war eine wunder‐
bare Erfahrung, und der Segen Gottes ist 
für Viele spürbar geworden.

DANKE, Gott, für all deinen Segen und 
all deine Gaben, die du uns schenkst!         
Oder mit den Worten der kleinen Anna: 
„Prost auf Gott!“                                           

Herzliche Grüße von 
Eurer/ Ihrer 

Pastorin Martina Frost

Liebe Leserinnen und Leser! 
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Gemeindeleben

Paare feiern ihre Liebe bei „einfach heiraten“ 
im Kirchenkreis Hildesheimer Land-Alfeld
„You look perfect tonight“ erklingt in der 
St.‐Martins‐Kirche in Eberholzen. Der Bräu‐
tigam hält die Hand seiner Frau fest, ihr 
kommen die Tränen. Es sind diese ganz per‐
sönlichen Momente, die den Aktionstag 
„einfach heiraten“ im Kirchenkreis Hildes‐
heimer Land‐Alfeld prägen. Ohne monate‐
lange Planung, aber mit viel Herz konnten 
sich Paare an vier Orten kirchlich trauen 
oder ihre Liebe segnen lassen.

In Eberholzen herrscht trotz sommerli‐
cher Hitze eine entspannte Atmosphäre. 
Sechs angemeldete Paare und ein sponta‐
nes Paar kommen in die Kirche. Zu ihnen 
gehören Klaus und Helene Dräger aus 
Nordstemmen. Vor genau 51 Jahren haben 
sie standesamtlich geheiratet. Im vergange‐
nen Jahr musste ihre Segnung ausfallen. Sie 
entdeckten die Aktion und fuhren kurzer‐
hand nach Eberholzen. „Wir sind einfach 
hergekommen“, sagen sie. Dass ihre Liebe 
so unkompliziert noch einmal unter Gottes 
Segen gestellt werden kann, begeistert sie.

Ein besonderer Tag ist es auch für Astrid 
Günther und Susanne Franke aus Westfeld. 
Seit 2017 sind sie bereits standesamtlich 
verheiratet, nun folgt endlich die kirchliche 

Trauung. Eine Postkarte der Kirchenpost 
hatte sie auf die Aktion aufmerksam ge‐
macht. Mit 35 Gästen feiern sie den lang 
ersehnten Moment. „Toll, dass die Organi‐
satorinnen und Organisatoren so viel Zeit 
und Engagement investiert haben“, sagen 
sie. Alles sei liebevoll vorbereitet gewesen, 
der Verwaltungsaufwand dagegen erstaun‐
lich gering.

„Wir sind sehr zufrieden, das läuft alles 
reibungslos und ohne Stress“, sagt Pastorin 
Inga Leicher. Gemeinsam mit ihren Kol‐
leg:innen sowie zahlreichen Ehrenamtli‐
chen aus den Kirchenvorständen gestaltet 
sie den Tag. 

Bunt ist der Tag auch in Marienau. Im 
Klostergarten, unter Rosenbögen (Foto 
oben) oder in der Kapelle geben sich Paare 
das Ja‐Wort oder lassen ihre Liebe segnen. 
Kirchenkreispopkantorin Hanna Jursch er‐
füllt unermüdlich Musikwünsche. Insge‐
samt feiern hier 24 Paare ihre Liebe, 
darunter zehn kirchliche Trauungen. Sechs 
kommen spontan vorbei.

Zu ihnen gehört am Ende sogar ein Hel‐
ferpaar: Cordula und Jurgis Tolkmitt (Foto 
links, v.l.) unterstützen die Veranstaltung 

Foto: Korth

Foto: Schlenz
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ehrenamtlich, als Jurgis seine Frau überra‐
schend fragt, ob sie sich nicht selbst segnen 
lassen möchten. Superintendentin Franzis‐
ka Albrecht übernimmt die Segnung. Unter 
dem Rosendach, begleitet vom Vogelge‐
zwitscher und leiser Musik, wird der Mo‐
ment für beide nach 32 Ehejahren 
besonders emotional.

Auch Küsterin Cindy Kunst erfüllt sich 
gemeinsam mit ihrem Mann Danny (Foto 
oben) einen lang gehegten Wunsch. Aus fa‐
miliären Gründen musste die kirchliche 
Hochzeit mehrfach verschoben werden. 
„Wenn nicht jetzt, wann dann?“, sagt sie. 
Gerade die unkomplizierte Organisation ha‐
be sie überzeugt.

Ähnliche Geschichten erzählen Paare 
auch in Alfeld und Schellerten. Dort sorgen 
Haupt‐ und Ehrenamtliche mit Musik, ge‐
schmückten Kirchen, Kuchen und offenen 
Armen dafür, dass jede Feier zu einem ganz 
persönlichen Moment für die Paare wird. In 
Alfeld lassen sich neben zehn Trauungen 
zahlreiche Paare segnen, in Schellerten sind 
es am Ende neun kirchliche Trauungen und 
13 Segnungen. 

Insgesamt stößt die bundesweite Aktion 
der Evangelischen Kirche in Deutschland im 
Kirchenkreis Hildesheimer Land‐Alfeld auf 
große Resonanz. Eingeladen waren alle 

Paare – unabhängig von ihrer Lebensform 
oder Kirchenzugehörigkeit. 
„Es war berührend zu erleben, wie unter‐
schiedlich die Menschen waren, die zu uns 
gekommen sind – und wie sehr sie diesen 
besonderen Moment genossen haben. Kir‐
che war an diesem Tag offen, einladend und 
nah bei den Menschen. Dass so viele Paare 
dieses Angebot angenommen haben, freut 
uns sehr und zeigt, dass es auch heute den 
Wunsch nach Gottes Segen für die Liebe 
gibt“, sagt Superintendentin Franziska Al‐
brecht. Ihr Dank gilt den vielen Ehren‐ und 
Hauptamtlichen, die diesen Tag mit großem 
Engagement möglich gemacht haben.

Thomas Schlenz

Geheiratet haben:
BetÝna Haubrok‐Schocke und Gero Schocke
Sandra Stumm‐Meyer und Henrik Meyer
Sina‐Marei Ertel und René Lity‐Ertel
Maria del Mar und Sebastian Allhorn
Jenny und Tim Berger
Katja Harner‐Fuchs und Ulf Harner
Daniela und Sascha Hesse
Ramona und Henning Rasenberger
Cindy und Danny Frederick Kunst

Gesegnet wurden:
Monika Weber und Philipp Giesa
Claudia und Sebastian Gottschalk
Stefanie Schaller‐Bausch und Alexander 
Schaller
Alexandra Bollmann und Michael Küster
Sabine und Sverrir Fuhrmeister
Wiebke Greve‐Nießner und Frederik Greve
Gerhild und Karsten Appold
Susanne und Wilhelm Koops
Mona Laudan und Valerian Rechow
Erika und Manfred Dietrich
Jasmin Hanke und Waldemar Funk
Julia und Mark Oltmann
Cordula und Jurgis Tolkmitt

Foto: Schlenz

Gemeindeleben
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Hallo!
Ute Hoffmann (Foto) stellt sich als neue 
Regionaldiakonin vor.

Manche Wege führen zu Zielen, von denen wir gar 
nicht wussten, dass wir sie hatten … Gut zu wis‐

sen, dass Gott uns dabei begleitet, führt und stärkt.
Als ich mit meinem Mann Ralf Hoffmann (inzwi‐

schen Krankenhausseelsorger in Hameln) und meiner 
Tochter Marie (5 Jahre) Ende 2023 nach Lauenstein 
gezogen bin habe ich nicht geahnt, dass mich auch 
mein hauptamtlicher Weg als Diakonin in die Region 
führen wird. Mit der Zeit wurde allerdings immer kla‐
rer, dass der Arbeitsweg als Regionaldiakonin nach 
Springe sich immer schlechter in unseren Familienall‐
tag integrieren lässt. Vor ein paar Monaten begaben 
wir uns mit den Pastoren aus der Kirchenregion am Ith 
auf eine gedankliche Reise …, begleitet von der Super‐

Einfach Heiraten in Marienau – Danke!
Zusammen mit der Kirche im Saaletal ha‐

ben wir drei Gemeinden am Ith bei der 
Aktion Einfach Heiraten mitgemacht. Wir 
sind so froh darüber. Nie im Leben hatten 
wir damit gerechnet, dass 24 Paare kom‐
men würden, um zu heiraten oder gesegnet 
zu werden. 

Wir waren gerne zu Gast im Marienauer 
Klostergarten. Vielen Dank allen, die mitge‐
holfen haben und zum Gelingen dieses Ta‐

ges beigetragen haben. Das war eine richtig 
gute Zusammenarbeit. Ganz besonders 
danken wir dem Klostergarten Team Marie‐
nau. Wie schön, dass auch einige gekom‐
men sind, um einfach einmal zu schauen, 
was da los ist. Trotz brütender Hitze – es 
war herausfordernd und anstrengend und 
ganz neu für uns alle – und es war ganz 
wunderbar. Da bleiben wir dran.  

Ingo Wiegmann

Einführung von Regionaldiakonin Ute Hoffmann
Wir freuen uns so sehr, dass Ute Hoff‐

mann in unseren drei Gemeinden am 
Ith als Diakonin arbeiten wird. Mit einem 
großen, bunten, fröhlichen Gottesdienst 
wollen wir sie bei uns herzlich willkommen 
heißen. Zu diesem Willkommens ‐ Einfüh‐

rungs ‐ Kennenlern ‐ Familiengottesdienst 
laden wir herzlich ein. Der Gottesdienst fin‐
det am Samstag, den26.9.2026 um 14.00 
Uhr in Coppenbrügge statt. Im Anschluss 
laden wir zu einem Empfang und Kennen‐
lernen ein.      I. Wiegmann

Gemeindeleben



7

intendentin und verschiedenen Kollegen 
aus dem Kirchenkreis entwickelten wir ge‐
meinsam eine Vision von Angeboten für Fa‐
milien in den „3 Kirchengemeinden um den 
Ith“.

Ab dem 1.9.2026 werde ich für die „3 
Kirchengemeinden um den Ith“ als Regio‐
naldiakonin beauftragt. Mit einer 50% Stelle 
wird mein Arbeitsschwerpunkt bei Angebo‐
ten für Kinder und Familien liegen. Vor al‐
lem an den Standorten Bisperode und 
Coppenbrügge möchten wir für die „3 Kir‐
chengemeinden um den Ith“ gemeinsam 
Kirche gestalten. Zusammen mit – hoffent‐
lich – vielen Menschen vor Ort möchte ich 
bestehende Angebote unterstützen und 
neues gemeinsam entwickeln.

Schlaglichter meines Lebensweges:
–    Aus‐ Fort‐ und Weiterbildungen zur:  Di‐

akonin, Erzieherin, Religionspädagogin, 
Trainerin gegen Gewalt und Rassismus, 
Trainerin für Abendteuer‐ und Erleb‐
nispädagogik, Integrationscoach, Prädi‐
kantin

–    Wegpunkte: Mittelhessen, Nordhessen, 
Ruhrgebiet, Niederrhein, Hannover, 
Springe, Lauenstein

–    Was ich alles schon ehrenamtlich (34 
Jahre) und hauptamtlich (24 Jahre) ge‐

macht habe: Jungschararbeit, Teenie‐
kreis, Jugendkreis, Sportgruppen, 
Kinderfreizeiten, Zeltlager, Jugendfrei‐
zeiten, Jugendpolitik, Konfirmandenar‐
beit, Jugendgottesdienste, Aktionstage 
für Kinder + Jugendliche + Familien, Lei‐
tung einer Offenen Tür für Kinder‐ und 
Jugendliche, Familiengottesdienste, Mi‐
nikirche, Kirche kunterbunt, Kinder‐
gottesdienst, Krabbelgruppen, 
Morgenimpulse in Kindergarten und 
Krippe, u.v.m.

Mir ist es wichtig, dass Kirche dort er‐
lebbar wird, wo Menschen ihren Alltag ver‐
bringen – und dass wir gemeinsam ent‐ 
decken, wie Gott mitten in unserem Leben 
wirkt. 

Ich freue mich auf viele Begegnungen 
und darauf, mit Ihnen und euch gemeinsam 
Gott zu begegnen und ihm Raum in dieser 
Welt zu geben. Wie das aussehen wird wer‐
den wir gemeinsam gestalten. Mit kleinen 
Schritten können wir gemeinsam große Im‐
pulse für die „3 Kirchengemeinden um den 
Ith“ entstehen lassen. Ich freue mich auf 
gemeinsame Wegstrecken, Begegnungen, 
Erfahrungen, Wege, Umwege und die Ge‐
wissheit, dass Gott mitgeht.

Ute Hoffmann, Regionaldiakonin

Grafik: © GemeindebriefDruckerei

Gemeindeleben



8

Wir fördern den Gemeindebrief



9

Jubelkonfirmation 2026
Auch dieses Jahr feiern wir eine Jubel‐

konfirmation in Coppenbrügge. Wir la‐
den Konfirmandinnen und Konfirmanden 
der Goldenen Konfirmation Jahrgang 1976, 
der Diamantenen Konfirmation Jahrgang 
1966, der Eisernen Konfirmation Jahrgang 
1961, der Gnadenkonfirmation 1956 und 
höherer Jubiläen herzlich ein, dieses Jubilä‐
um zu feiern. 

Die Jubelkonfirmation wird am Sonntag, 
den 18. Oktober statÚinden. Um 10.00 Uhr 
feiern wir einen Festgottesdienst in der 
Coppenbrügger Kirche. Im Anschluss wer‐

den wir im Restaurant Cordes in Marienau 
einkehren. 

Wir bitten Sie um Hilfe. Es ist für uns 
nicht leicht, alle Adressen der Jubilare zu 
ermitteln. Wir tun unser Bestes. Wenn Sie 
Adressenlisten haben, informieren Sie doch 
bitte Silke Hübner im Pfarramtsbüro. Damit 
würden Sie uns sehr unterstützen.

Wir freuen uns auf einen ganz besonde‐
ren Tag mit vielen Erinnerungen und Ge‐
sprächen mit Leuten, die man schon lange 
nicht mehr gesehen hat und ganz viel Se‐
gen.  Ingo Wiegmann

Einführung von Ingeborg Bischof 
und Franziska Meyer
Am 19. Juli wurden Franziska Meyer (Foto rechts) aus 

Herkensen und Ingeborg Bischof (Foto unten) aus 
Coppenbrügge in das Amt einer Lektorin eingeführt. Bei‐
de haben am Lektorenkurs im Michaeliskloster Hildes‐
heim teilgenommen. In vielen Gottesdiensten haben Sie 
im vergangenen halben Jahr Texte gelesen, gesungen, ge‐
predigt, gebetet und gesegnet. Das haben sie auch im Ein‐

führungsgottesdienst 
getan – und sie sind ge‐
segnet worden. Dass sie 
Kraft bekommen und In‐
spiration und Lust an ih‐
rer neuen Aufgabe und 
wissen, dass Gott bei ih‐
nen ist und sich zu ihnen 
stellt und dass Gottes Wort nicht leer zurückkommt. Das 
war ein festlicher Gottesdienst mit regionalem Posaunen‐
chor und Sektempfang in der Kirche. Wir freuen uns sehr, 
dass Ingeborg Bischof und Franziska Meyer das Pre‐
digtteam rund um den Ith verstärken und Gottesdienste 
halten werden und wünschen beiden Gottes Segen.

Ingo WiegmannFotos: Gerken

Gemeindeleben
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Himmelsleiter Gottesdienst der Konfis
Am 28. Juni haben die Konfis unserer 

Gemeinde (Foto unten) zum Gottes‐
dienst eingeladen. Ein knappes halbes Jahr 
haben sie sich im Konfa mit dem Thema 
Träume beschäftigt. Mit Jakob, der im 
Traum eine Leiter sieht, die vom Erdboden 
bis in den Himmel reicht, auf der Engel auf‐ 
und absteigen. Mit Martin Luther King und 
seiner unvergesslichen I have a dream Re‐
de, die so viel bewirkt hat. Höhepunkte des 
Gottesdienstes waren ein Interview, in dem 
nach Wünschen und Träumen gefragt wur‐
de, das Lied 'Halte deine Träume fest', das 
die Konfis mit einer Projektband gesungen 
haben und eine Installation der Himmels‐
leiter (Foto rechts), an die aufgeschriebene 
Träume und Wünsche der Gemeinde be‐
festigt werden konnten. 

Viele, die in der Ferienzeit in die offene 
Kirche gegangen sind, haben die Wünsche, 
Träume und Gebete lesen können. Die 
Konfis und alle, die mitgeholfen haben wa‐
ren ein absolutes Dreamteam. Traumhaft. 
Das war klasse. Ingo Wiegmann

Fotos: Korth

Gemeindeleben
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Evangelische Jugend lädt zur 
Vollversammlung nach Alfeld ein
Was soll in der Evangelischen Jugend 

künftig passieren? Was ist Jugendli‐
chen in Kirche wichtig? Und welche Wün‐
sche und Ideen gibt es für die Jugend‐ 
arbeit? Um diese Fragen geht es bei der 
Vollversammlung der Evangelischen Ju‐
gendarbeit am Freitag, 25. September, von 
17 bis 21 Uhr in der Friedenskirche in Al‐
feld.

Eingeladen sind Jugendliche aus dem 
gesamten Kirchenkreis – ganz unabhängig 
davon, ob sie schon lange in der Evangeli‐
schen Jugend aktiv sind oder erst seit Kurz‐
em dabei sind. 

Die Meinung der Jugendlichen ist ge‐
fragt – denn sie sollen die Zukunft der 
Evangelischen Jugend aktiv mitgestalten.

Die Evangelische Jugend freut sich auf 
viele Jugendliche und einen Abend voller 
Austausch, Begegnung und neuer Ideen.

Thomas Schlenz

Veränderung 
Ein altes philosophisches Sprichwort sagt, 

dass man niemals in den gleichen Fluss 
steigen kann… weil alles in Veränderung ist. 
Ein Wandel, in dem das Wasser des Flusses 
weiterfließt und sich auch die Menschen 
immer weiter wandeln. 

Das ist natürlich auch in unserer Kita 
so…

Die Kinder entwickeln sich, werden groß 
und kommen in die Schule. Neue Kinder 
kommen zu uns und erobern den Lebens‐
raum Kita. 

Bei unserem Jubiläums‐Fest hatten wir 
einige Ehemalige, Kinder und Familien und 

Mitarbeitende zu Besuch, die sich mit gro‐
ßem Interesse die Räumlichkeiten angese‐
hen haben. Vieles ist noch vertraut, weckt 
schöne Erinnerungen, andere Dinge sind 
neu, unbekannt und laden zum Entdecken 
ein. Ein Satz, den wir jedoch immer wieder 
hören ist: Das war aber früher viel größer!  

In unseren Räumen hat sich viel getan. 
Neue Anstriche, neue Möbel und zuletzt in 
unserer Schließzeit wurde die Decke eines 
Raumes saniert. Und dies sieht nicht nur 
schön aus, sondern bietet endlich auch ei‐
nen besseren Lärmschutz.

Doch nicht nur Innen verändern sich 

Evangelische Jugend Kindergarten
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Dinge. Unser viel gelobtes Außengelände ist 
ebenfalls im Wandel. Alte Bäume müssen 
gefällt werden, neue werden gepflanzt. Der 
Spielsand verschwindet im Boden und mit 
Hilfe der Spende von Firma Figna kommt 
eine große Lieferung neuer Sand. Weich, 
sauber und wunderschön. Die Kinder be‐
halten alles im Blick und sind tatkräftige 
Helfer, wenn dies nötig ist. 

Zwei Schaukeln haben einen Platz ge‐
funden und machen „tote Ecken“ zu belieb‐
ten Spielorten. Das reicht den Kindern und 
uns allerdings noch nicht. 

„Das Leben ist kein Ponyhof“ wird oft 
behauptet. In der Niederstraße schon! 
Dank einiger Spenden konnten zuletzt die 
Anschaffung von drei Holzpferden getätigt 
werden. Sattel, Hufkratzer und Bürsten 
wurden uns von der Elternschaft der Schul‐
anfänger geschenkt.

Unter unserer großen Kastanie entsteht 
aktuell eine Ponywiese mit allen, was dazu 
gehört. Ein Spielbereich der tausend Mög‐
lichkeiten bietet, sich rund um das Thema 
Pferde auszuleben, zu Reiten und bei den 

ganz mutigen Kindern zu Voltigieren. Denn 
jeder weiß doch:

„Das Glück der Erde liegt auf dem Rü‐
cken der Pferde.“

Herzliche Grüße 
Das Team der Niederstraße 

Kindergarten
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Kindergarten

Foto: Gerken

Neue Leitung im Kindergarten in der Schloßstraße
Es freut mich sehr, 

dass ich seit dem 15. 
Mai als Nachfolgerin von 
Andrea Schreiber in der 
wunderschönen St. Ni‐
colai Kindertagesstätte 
Schloßstraße arbeiten
darf!

Aufgewachsen in Voldagsen und tief 
verwurzelt in der Gemeinde Coppenbrügge 
lebe ich, 41 Jahre alt, heute mit meinem 
Mann und unseren beiden Söhnen in Bes‐
singen. Wir sind viel in der Natur unter‐
wegs, wandern gern, suchen Pilze und 
erfreuen uns an unserer schönen Heimat. 

In den letzten 13 ½ Jahren habe ich als 
Sozialpädagogin/Sozialarbeiterin beim Fle‐
cken Salzhemmendorf gearbeitet und war 
dort für das Familien‐ und Kinderservicebü‐
ro sowie die Freiwilligenagentur zuständig.

Nun ist es Zeit für eine neue Herausfor‐
derung und ich bin glücklich und dankbar, 
hier im Kindergarten diese spannende Auf‐
gabe übernehmen zu dürfen!

Für Fragen und Anregungen bin ich je‐
derzeit offen und freue mich auf eine ver‐
trauensvolle Zusammenarbeit mit Eltern, 
Kolleg/innen und Kooperationspartnern!

Herzliche Grüße  
Katharina Sander

Freud & Leid
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Gemeindeveranstaltungen

Für Kinder & Jugendliche
Für Konfirmanden
Vorkonfirmanden (14‐tägig)

(Pastor Ingo Wiegmann)
mittwochs 16.30 ‐ 18.00 Uhr 

Hauptkonfirmanden (14‐tägig)
(Pastor Ingo Wiegmann)
mittwochs 16.30 ‐ 18.00 Uhr 

Für Erwachsene
SeniorInnennachmittag Marienau

(Annette Heitmann)
02.09.26, 07.10.26, 04.11.26, 02.12.26
mittwochs 15.00 Uhr

SeniorInnenkreis Coppenbrügge
(Michaela Hennig)
10.09.26, 08.10.26, 12.11.26, 10.12.26
donnerstags 15.00 Uhr

SeniorInnentreff Dörpe
(Kerstin Morawe)
09.09.26, 14.10.26, 11.11.26, 09.12.26
mittwochs 15.00 Uhr

Kreativcafé
(Iris Töpelmann, Birgit Sürie, 
Katharina Erbslöh)
freitags 15.00 – 17.00 Uhr
(in den Ferien geschlossen)

Plattdütsch‐Treffen
Ursula Hasselwander
14.09.26, 12.10.26, 09.11.26, 14.12.26
montags 17:30 – 19:00 Uhr (Gute Stube)

Skatgruppe:
(Karl‐Heinz Heuer)
mittwochs, 15.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Kirchenkaffee Dörpe
(Kerstin Morawe)
freitags (gerade Woche), ab 14.30 Uhr

Hinweis: In den Ferien finden nur die mit 
einem konkreten Datum hinterlegten Ver‐
anstaltungen statt.

Für Frauen
Frauenfrühstück

(Sabine Fuhrmeister, Katharina Erbslöh, Renate 
Hohnroth, Gertrud Glaubitz, Karin Schmidt)
(nach Ankündigung)
Samstag, 09:30 ‐ 11:30 Uhr

Für Männer
Männerstammtisch

(Ingo Wiegmann)
Letzter Montag im Monat, 18.30 Uhr

Musikalische Angebote
Kirchenchor

(Holger Pohl)
dienstags 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Posaunenchor
(Holger Pohl)
donnerstags 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Chor "Music connection"
(Rosemarie Wüstefeldt)
mittwochs 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Interkulturelles Musik‐ &Theaterprojekt
(Thomas Seidel)
montags 18.00 ‐ 20.00 Uhr

Kinderchor
(Cornelia Hellbrügge)
donnerstags 17.00 ‐ 18.00 Uhr

Musikunterricht
Nähere Auskünfte erteilt: Silke Hübner, 
Pfarramt, Tel.: (05156) 7859373
Einzel‐/Gruppenunterricht in den Fächern:
Klavier 

(Ilse Brüggemann, Petr Chrastina)
Blockflöte 

(Henrike Bode)
Saxophon 

(Ilse Brüggemann)
Stimmbildung 

(Petr Chrastina)
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Unsere Gottesdienste
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Unsere Gottesdienste
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Das geflügelte Wort

„Im Dunkeln tappen“
(5. Mose 29,29: Und du wirst tappen 
am Mittag, wie ein Blinder tappt im 
Dunkeln, und wirst auf deinem Wege 
kein Glück haben, sondern Gewalt und 
Unrecht leiden müssen dein Leben 
lang, und niemand wird dir helfen.)

Unsere Gottesdienste
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Wir sind für Sie da!

Pastor
Niederstraße 11, 31863 Coppenbrügge
Ingo Wiegmann, Tel. (05156) 7859372
Mail: Ingo.Wiegmann@evlka.de
Sprechzeit: nach Vereinbarung

Pfarramtsbüro
Niederstraße 11, 31863 Coppenbrügge
Silke Hübner, Tel. (05156) 7859373, 
Fax (05156) 7859375
Mail: kg.nicolai.coppenbruegge@evlka.de
Di: 15.00 ‐ 17.00 Uhr; Do: 09.00 ‐ 11.00 Uhr

Kirchenvorstand
Ingeborg Bischof
Ostlandstr. 23, (05156) 1342 
Annemarie Bittner 
Berliner Weg 10, (05156) 785875
Sabine Fuhrmeister 
Tel. (05156) 1833
Angelika Holweg 
Dörper Str. 43, Tel. (05156) 98046
Susanne Korth 
Kiefernweg 10, Tel. (05156) 7273
Doris Lücke 
Auhagenstr. 43, Tel. (05156) 1020

Küsterinnen
Coppenbr.: Doris Weber
Dörpe: Sieglinde Helmer, Tel. (05156) 215490
Marienau: Elisabeth Nagel, Tel. (05156) 359

St. Nicolai Coppenbrügge im Internet
https://kirche‐coppenbruegge.wir‐e.de

Kindergärten
Niederstraße 7‐9, 31863 Coppenbr.
Andrea Burkert, Tel. (05156) 1634, Mail: 
kts.niederstrasse.coppenbruegge@evlka.de
Schloßstraße 3, 31863 Coppenbr.
Katharina Sander, Tel. (05156) 785862, Mail: 
kts.schlossstrasse.coppenbruegge@evlka.de

Evangelisches Familienzentrum (evfa)
Niederstr. 11a, 31863 Coppenbrügge
Mail: evfa‐coppenbruegge@web.de
Stefanie Hübner (Koordinatorin)
Telefon: (05156) 7856926,
Montags 16:00 – 18:00 Uhr, 
Donnerstags 16:00 Uhr ‐ 18:00 Uhr

Familienbüro im evfa
Stefanie Hübner, Tel. (05156) 785 69 26 
Mail: familienbuero.coppenbruegge@web.de
Dienstags von 14.00 bis 16.00 Uhr
Donnerstags von 14.00 bis 16.00 Uhr
(und nach Vereinbarung)
Jugendamt des Lk HM‐Pyrmont
Frau Mustafa, Telefon: (05156) 785 69 26 
oder (05151) 903 34 11
Mail: h.mustafa@hameln‐pyrmont.de
Montags von 14:00 bis 16:00 Uhr

Sorgentelefon Hameln‐Pyrmont e.V.
Ansprechbar für Sorgen, Nöte und Fragen
Telefon (0800) 111 0 444 (gebührenfrei!)
Täglich von 18.00 bis 21.00 Uhr

Diakonisches Werk Hildesheim
Beratungsstelle Elze, Kirchplatz 2, 31008 
Elze, Tel. (05068) 5568, Fax (05068) 574752, 
Mail: dw.elze@evlka.de; Soziale Beratung in 
allen Lebenslagen, Schwangeren‐ und 
Schwangerschaftskonfliktberatung (Vivian 
Gumnior); Mutter‐/Vater‐Kind‐Kuren, Famili‐
enerholung (Johanna Kurt). Sprechstunde 
donnerstags von 9.00 bis 12.00 Uhr u. n. V.
Die Beratung ist vertraulich und kostenfrei.

Hospizverein in den Kirchenkreisen Hildes‐
heim‐Sarstedt und 
Hildesheim‐Land e.V.

Gropiusstraße 5, 
31137 Hildesheim
In der Region Salzhemmendorf/Coppen‐
brügge erreichbar: 
Mobil: 0170 ‐ 3 67 89 82 sowie:
1. Helga Anton, Lauenstein
    Tel. (05153) 2357
2. Elke Krämer, Bessingen
    Tel. (05159) 374

Hospiz‐Verein Hameln e.V.
Deisterallee 14a, 
31785 Hameln
Tel. (05151) 25908
Für persönliche Gespräche ist das Büro ge‐
öffnet: Montag, Dienstag u. Donnerstag von 
10.00 bis 12.00 Uhr
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Spendenkonto
der Kirchengemeinde:

Volksbank am Ith, BLZ 254 626 80
Konto‐Nr.: 600 130 00

IBAN: DE81 2546 2680 0060 0130 00
BIC:GENODEF1COP

Bitte den Verwendungszweck mit angeben.

Wir fördern den Gemeindebrief
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Plädoyer für die Trauer
Ein hässliches Industrieviertel an der Peripherie der Großstadt. Die Ausfallstraße führt 

durch einen Tunnel. Da lese ich am Beton, mit schwarzer Farbe hingesprüht, einen 
Graffito:

„Manuela †
per sempre e in eterno“

„Manuela, für immer und ewig!“ Hier trauert einer in wildem 
Schmerz um seine Freundin, denke ich mir lächelnd – und freue 
mich, dass er diesen Schmerz öffentlich macht, dass er sich die 
Trauer nicht ausreden lässt mit einem rasch dahingesagten „Wird 
schon vorbeigehen“, „Das Leben geht weiter“ und wie die ziem‐
lich gefühllosen Verdrängungsmechanismen alle heißen.

Den Tod auszublenden, halbiert den Sinn des Lebens. 
Wer die Toten vergisst, setzt der Liebe eine Grenze und 
nimmt auch den Lebenden ihre Würde. Denn was ist ein 
Mensch wert, der nach dem Sterben nur noch die Wür‐
mer interessiert, der keinen Anspruch auf respektvol‐
les Gedenken hat, den keine Auferstehung er‐ 
wartet?

Vergesst die Toten nicht!

Christian Feldmann

Foto: Hillbricht

Ewigkeitssonntag

22
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Bibel und Kirche

Was bedeutet Reformation?
Hin und wieder braucht die Kirche fri‐

schen Wind. Vor über 500 Jahren 
brachten eigensinnige Theologen die fest 
gefügte Ordnung durcheinander. Zahlreiche 
Neuerer rebellierten im Mittelalter gegen 
eine moralisch verkommene Kirche. Petrus 
Waldes, Franz von Assisi, John Wyclif, Jan 
Hus, Martin Luther und Huldrych Zwingli 
sind nur einige von ihnen. Sie wollten, dass 
Priester und Bischöfe den Menschen im 
Geist der Bibel helfen – statt ihre seelische 
Not auszubeuten wie zu Luthers Zeiten 
durch den Verkauf von Ablassbriefen, die 
angeblich die Strafen für die Sünden verrin‐
gerten. Sie wollten Kultur und Bildung unter 
die Leute bringen. 

Sie hatten keinen Namen für ihr Neue‐
rungswerk, sie wollten lediglich die fehlge‐
laufene Geschichte korrigieren (lateinisch: 
corrigere), die Kirche der Frühzeit wieder‐
herstellen (restituere), eine verkrustete 
Lehre erneuern (renovare) und die kirchli‐
chen Ämter umgestalten (reformare). Im 
18. Jahrhundert setzte sich für solche Neu‐
erungsbestrebungen auch im Deutschen 
der französische Fachbegriff "Réforme" 
durch. Das Wort "Reformation" wurde zum 
Epochenbegriff. Für Geschichtsschreiber 
markiert das Zeitalter der Reformation den 
Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit. Den 
Kirchenreformern lag nichts ferner, als neue 
Bekenntnisse oder gar eine nationale Kirche 
zu schaffen. Sie wollten wie die ersten 
Christen wieder über das predigen, was in 
der Bibel steht. 

Zum problematischen Erbe der Refor‐
mation zählt die Zersplitterung der Chris‐
tenheit in viele Konfessionen. Eskaliert ein 
Streit, neigen Protestanten dazu, eine eige‐
ne Kirche aufzumachen. Dabei hatten sich 
die Christen der Frühzeit stets um organisa‐

torische Geschlossenheit bemüht – auch 
wenn es zu keiner Zeit eine einzige welt‐
weite Kirche gegeben hat. Eine Kirche, die 
sich auf den Gott der Liebe beruft, braucht 
immer wieder frischen Wind. Es sollte aber 
niemand meinen, dass jede Reform auch 
eine Besserung sei. Gerade die Reformer 
des 16. Jahrhunderts waren in dieser Hin‐
sicht sehr pessimistisch. Egal was Men‐
schen tun, nie habe ihr Werk vor Gott 
Bestand, lehrten sie. Der Mensch sei ganz 
auf Gottes Gnade angewiesen. In ihrem Re‐
formeifer ließen sie sich davon allerdings 
nicht bremsen. Burkhard Weitz 

Aus: "chrismon", das evangelische Monatsmagazin 
der Evangelischen Kirche. www.chrismon.de

... ist ein Symbol für die 
Hoffnung. 

Er erinnert daran, dass 
jede Lebensreise einen 
Sinn und ein Ziel hat. Als 
Taufsymbol bedeutet er: 
Lass dich von der Hoff‐
nung tragen, dass dein Le‐
bensschiff sein Ziel erreichen wird.

Brief an die Hebräer, Kapitel 6, Verse 18 –19

Der Anker ...
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… hauptsächlich der preußische König 
Friedrich Wilhelm III. und der Modege‐
schmack für die Verbreitung des schwar‐
zen Talars verantwortlich sind? 

Der Preußenkönig verfügte 1811 für die 
preußischen Stammlande die Einführung 
dieses Talars als "Arbeitsuniform" für seine 
Beamten. 1817 wurde diese Verfügung 
dann auch auf sämtliche Länder unter 
preußischer Regierung ausgedehnt. Der Kö‐
nig wollte damit der Uneinheitlichkeit und 
Willkür gerade bei den evangelischen Geist‐
lichen in seinem Reich einen Riegel vor‐
schieben. Die trugen nämlich damals, was 
gerade en vogue war und ihnen gefiel. 

Claudius Grigat, evangelisch.de

Hätten Sie gewusst, dass … 

Mit dem, was wir anbauen und aussäen, ist es 
so: Wir haben das Wachsen und Reifen nicht 

allein in der Hand. Der Himmel muss sich mit leisem 
Wehen mild und heimlich auftun (EG 508) und die 
Saat mit Segen benetzen. 

Doch Gott ist gebunden, ja geradezu abhängig 
von dem, was wir Menschen anbauen: ob es gut ist 
oder giftig, köstlich oder bitter. 

Wer also Weizen ernten will, streue Weizen aus 
auf dem Feld. Und wer Frieden ernten will, säe Frie‐
den aus in den Herzen der Menschen.

Tina Willms

Anders gesagt: Erntedank 

Bibel und Kirche
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Ein Ruf, der alles verändert
150 Jahre Ernst Jakob Christoffel

Christoffel‐Blindenmission erinnert an 
ihren Gründer und sein Vermächtnis.
Im September wäre Ernst Jakob Chris‐

toffel 150 Jahre alt geworden. Sein Leben 
zeigt, was entstehen kann, wenn ein 
Mensch den Mut hat, einem inneren Ruf zu 
folgen. Die Christoffel‐Blindenmission 
(CBM) trägt diesen Weg bis heute weiter – 
in ihrer Arbeit für Menschen mit Behinde‐
rungen weltweit.

Ernst Jakob Christoffel wird 1876 in 
Rheydt geboren. Zunächst scheint sein Weg 
klar: Theologiestudium, eine Zukunft als 
Prediger. Doch dann hört er von der Not 
der Armenier im Osmanischen Reich. Und 
er entscheidet sich, nicht wegzusehen.

1905 verlässt er Europa und geht in die 
heutige Türkei. Dort arbeitet anliegen er 
mit Waisenkindern und sieht die vielen 
blinden Kinder hilflos – und er erkennt, wie 
eng Blindheit mit Armut und Ausgrenzung 
verbunden ist.

Gottvertrauen – auch im Ungewissen
1908 gründet er im Osten der Türkei das 

Heim „Bethesda“ für blinde Kinder. Es ist 
ein Anfang mit wenig Sicherheiten, aber 
großem Vertrauen und Christoffel ist erfolg‐
reich. Doch der Erste Weltkrieg zerstört al‐
les. Christoffel wird ausgewiesen und steht 
vor dem Nichts.

Nach Jahren in Deutschland bricht er 
erneut auf. Als er in der Türkei nicht weiter‐
arbeiten darf, geht er weiter in den Iran. 
Dort beginnt er von vorn, lernt neue Spra‐
chen und entwickelt die lokale Blinden‐
schrift und andere Bildungsangebote für 
blinde und anders behinderte Menschen. 
Zwei Kinderheime baute er auf – in Täbris 

und Isfahan. 
Sein Anliegen 
ist es, die Liebe 
Gottes sichtbar 
zu machen und 
weiterzugeben. 
Nicht mit Wor‐
ten, sondern 
durch Handeln. 
Ganz nach sei‐
ner Maxime: 
Die Tat der Lie‐
be ist die Pre‐
digt, die jeder 
versteht.

Ein Leben gegen alle Widerstände
Doch auch dieser Weg wird unterbro‐

chen: Während des Zweiten Weltkriegs 
wird er verhaftet, interniert und schließlich 
nach Deutschland gebracht. Sein Heim in 
Täbris wurde geschlossen, in Isfahan ging 
die Arbeit ohne ihn weiter. Er arbeitet mit 
kriegsblinden Menschen in Deutschland, 
gründet ein Heim für sie.1951 kehrt er im 
Alter von 75 Jahren in den Iran zurück und 
führt seine Arbeit in Isfahan fort. Das Heim, 
eine Ruine, baut er wieder auf.

Ein Weg, der weiterführt
Als Ernst Jakob Christoffel 1955 stirbt, 

hinterlässt er mehr als das Heim in 
Deutschland und das in Isfahan. Er hinter‐
lässt eine Überzeugung: blinde Menschen 
können ihren Weg gehen und ihr Leben ei‐
genständig bestreiten – wenn es ihnen je‐
mand zutraut. 

Christoffels Leben erinnert daran: Ver‐
änderung beginnt oft mit einem ersten 
Schritt.

Marion Muhalia

Personen
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Wir fördern den Gemeindebrief
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Pflanzen der Bibel 

FFllaacchhss

Foto: HGVorndran/SchalomNet

SSoo  wwuurrddeenn  zzeerrsscchhllaaggeenn  ddeerr  
FFllaacchhss  uunndd  ddiiee  GGeerrssttee,,  ddeennnn  ddiiee  
GGeerrssttee  ssttaanndd  iinn  ÄÄhhrreenn  uunndd  ddeerr  
FFllaacchhss  iinn  BBllüüttee..

22..  MMoossee  99,,3311

HHeerrbbsstt  
DDiiee  BBlläätttteerr  ffaalllleenn,,  ffaalllleenn  wwiiee  vvoonn  wweeiitt,,
aallss  wweellkktteenn  iinn  ddeenn  HHiimmmmeellnn  ffeerrnnee  GGäärrtteenn;;
ssiiee  ffaalllleenn  mmiitt  vveerrnneeiinneennddeerr  GGeebbäärrddee..

UUnndd  iinn  ddeenn  NNääcchhtteenn  ffäälllltt  ddiiee  sscchhwweerree  EErrddee
aauuss  aalllleenn  SStteerrnneenn  iinn  ddiiee  EEiinnssaammkkeeiitt..

WWiirr  aallllee  ffaalllleenn..  DDiieessee  HHaanndd  ddaa  ffäälllltt..
UUnndd  ssiieehh  ddiirr  aannddrree  aann::  eess  iisstt  iinn  aalllleenn..

UUnndd  ddoocchh  iisstt  EEiinneerr,,  wweellcchheerr  ddiieesseess  FFaalllleenn
uunneennddlliicchh  ssaannfftt  iinn  sseeiinneenn  HHäännddeenn  hhäälltt..

RRaaiinneerr  MMaarriiaa  RRiillkkee  ((11887755  --  11992266))

Ausgewählt durch H. Blank

Foto: © Jan Brzeziński auf Pixabay

Vermischtes
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VÖLLIG LOSGELÖST … 
80er Fete am 02.10. von 19.00 ‐ 23.00 
Uhr im evfa

Für alle, die den English Man in New York 
mögen. Die zuhause gesagt haben: Papa 

don‘t preach. Die von Rosemarie, Du, nur 
Du geträumt haben. Die gerne in the air to‐
night wären. Oder lieber zu den Kids in 
Amerika gehört hätten. Die gerne das 
Bruttosozialprodukt steigern. Und nicht nur 
ein bisschen Frieden haben wollen. Die das 
Tretboot in Seenot retten. Und keinen 
Knutschfleck haben wollen. Und wissen: We 
don’t need another Hero. Die ihr Leben 
nach dem Motto Girls just wanna have fun 
oder Wild Boys leben. Die glücklich sein 
wollen irgendwie, irgendwo, irgendwann. 
Im heißen Sommer singen: Here comes the 
rain again. Keine Angst vor dem Final 
Countdown haben. Die wissen, wer die 
Nummer 32 16 8 hat. Die wissen, dass Da 
Da Da ismus, eine Kunstform ist. Bei denen 
die Module manchmal verrücktspielen. Die 
O l‘amour feiern und gerne eine Voyage, 
Voyage machen. Die sich morgens im Spie‐
gel anschauen und beim Zähneputzen die 
hannoversche Nationalhymne Here I am 
rock you like a hurricane singen.

Wer ist eingeladen? Alle, die in den 
80ern aufgewachsen sind. Alle davor und 
alle danach. Du. Was machen wir? Tanzen, 
Essen und Trinken, in Erinnerungen schwel‐
gen, Fotos zeigen. Kulinarisches: Für Ge‐
tränke und Brot ist gesorgt. Am 
Mitbringbuffet können sich alle beteiligen. 
Da dürfen Nudelsalat, Kartoffelsalat, Mett‐
igel, Hawaii Toast … nicht fehlen. 

Ingo Wiegmann

… VON DER ERDE …

Kino Ankündigung 
Am 31.10.2026 wird es 
den Film "Silent Friend" 
um 19 Uhr im evfa geben. 
Seit über 100 Jahren steht 
ein Gingkobaum im Herzen des Botanischen 
Gartens in Marburg. Drei Erzählstränge ran‐
ken sich um diesen Baum. Wir tauchen ein 
in die Zeit um 1908, 1972 und 2020! Es 
geht um die Beziehung zwischen Pflanzen 
und Menschen.   Iris Töpelmann

Erstmalig ...
... bieten die DRK Ortsvereine Herkensen 
und Coppenbrügge ein „Weihnachten in 
Gemeinschaft“  an.

Die Veranstaltung findet am 25.12.2026 
im Coppenbrügge im Evfa statt. Weitere Ein‐
zelheiten folgen im nächsten Gemeindebrief.

Veranstaltungen
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Veranstaltungen
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   
 Pfingst­Gottesdienst im Pfarrgarten (Fotos: Gerken)  

 Einfach heiraten im Garten der Kapelle St. Marien (Fotos: Frost) 



  Einschulungsgottesdienst (Fotos: Korth) 

 Männerkreis im Kloster Marienrode und Kirche St. Cosmas & Damian (Fotos: Gerken) 
 Gregorianik­Projekt Nacht der Lieder  (Fotos: Korth)


